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BP „Am Weiher“, 12. Änderung  
Inning a. Ammersee, Landkreis STA 
 
Artenschutzrechtliche Prüfung   
 
 
Rechtliche Grundlagen 
 
Nach § 1 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) sind Natur und Landschaft 
auf Grund ihres eigenen Wertes und als Grundlage für Leben und Gesundheit des 
Menschen auch in Verantwortung für die künftigen Generationen im besiedelten und 
unbesiedelten Bereich so zu schützen, dass 

• die die biologische Vielfalt, 
• die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts einschließlich der 

Regenerationsfähigkeit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter, 
sowie 

• die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert von Natur und 
Landschaft  

auf Dauer gesichert sind; der Schutz umfasst auch die Pflege, die Entwicklung und, 
soweit erforderlich, die Wiederherstellung von Natur und Landschaft. 
 
Zur  dauerhaften Sicherung der biologischen Vielfalt sind entsprechend dem jeweili-
gen Gefährdungsgrad insbesondere 

• lebensfähige Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen einschließlich ih-
rer Lebensstätten zu erhalten und der Austausch zwischen den Populationen 
sowie Wanderungen und Wiederbesiedelungen zu ermöglichen, 

• Gefährdungen von natürlich vorkommenden Ökosystemen, Biotopen und Ar-
ten entgegenzuwirken, 

• Lebensgemeinschaften und Biotope mit ihren strukturellen und geografischen 
Eigenheiten in einer repräsentativen Verteilung zu erhalten; bestimmte Land-
schaftsteile sollen der natürlichen Dynamik überlassen bleiben. 
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Nach § 39 BNatSchG ist es u.a. verboten,  

• wild lebende Tiere mutwillig zu beunruhigen oder ohne vernünftigen Grund zu 
fangen, zu verletzen oder zu töten, 

• wild lebende Pflanzen ohne vernünftigen Grund von ihrem Standort zu ent-
nehmen oder zu nutzen oder ihre Bestände niederzuschlagen oder auf sonsti-
ge Weise zu verwüsten, 

• Lebensstätten wild lebender Tiere und Pflanzen ohne vernünftigen Grund zu 
beeinträchtigen oder zu zerstören, 

• nicht land-, forst- oder fischereiwirtschaftlich genutzte Flächen so zu behan-
deln, dass die Tier- oder Pflanzenwelt erheblich beeinträchtigt wird, 

• Bäume, die außerhalb des Waldes oder gärtnerisch genutzten Grundflächen 
stehen, Hecken, lebende Zäune, Gebüsche und andere Gehölze in der Zeit 
vom 1. März bis zum 30. September abzuschneiden, auf den Stock zu setzen 
oder zu beseitigen. 

 
Nach § 44 BNatSchG ist es verboten,  

• wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu 
fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Na-
tur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

• wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogel-
arten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderzeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art ver-
schlechtert, 

• Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders ge-
schützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstö-
ren, 

• wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwick-
lungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschä-
digen oder zu zerstören.  

 

 

 

 



 

Abb. 1: Geltungsbereich des Bebauungsplans (Kartengrundlage: Bayerische Landesvermessung 
2021). 

 

 

Abb. 2: Bebauungsplan (Kartengrundlage: stadtundland Stadtplanung/Ortsentwicklung Silke Drexler, 
17.05./22.11.2022/→28.03.2023). 
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Relevanzprüfung und Betroffenheit von Arten 

Da mindestens eine artenschutzrechtlich relevante Art gefunden wurde, orientiert 
sich die folgende artenschutzrechtliche Prüfung an der saP. 

Es ist grundsätzlich festzustellen, dass das Gelände (Abb. 1) in seinem 
augenblicklichen Zustand (Teil-)Lebensraum bzw. Trittsteinbiotop einer Auswahl von 
Arten ist bzw. sein kann. Die geplante Nutzungsänderung (Abb. 2) führt zu (Teil-) 
Lebensraumverlusten, die für die Individuen und Individuengruppen der einzelnen 
Arten von unterschiedlicher Relevanz sind.  

Für eine Relevanzprüfung wird das Spektrum der Arten, die vom konkreten Vorhaben 
betroffen sein können, reduziert. 

Die TK-Blätter 7932 Utting und 7933 Weßling weisen gemäß den Angaben des 
Bayerischen Landesamts für Umwelt als saP-relevant aus: 

Biber und 13 Arten von Fledermäusen 

116 Arten von Vögeln 

1 Art von Kriechtieren 

6 Arten von Lurchen 

1 Art von Fischen 

2 Arten von Weichtieren 

2 Arten von Libellen 

1 Art von Käfern 

2 Arten von Schmetterlingen 

4 Arten von Gefäßpflanzen 

 

Das Gelände (Abb. 1) wurde am 17.08. und 22.08.2022 begangen.  

Nach Sichtung der für die Planung zu untersuchenden Fläche wurde das zu prüfende 
Artenspektrum abgeschichtet. 

Insekten-, Fisch-, Weichtier- und drei Lurcharten sowie Biber wurden ausgeschieden, 
weil sich für die Arten entsprechende Vermehrungs- bzw. Dauerlebensräume auf der 
Fläche nicht erkennbar finden. Durchwandernde Exemplare bei den Tierarten sind 
gegebenenfalls möglich, aber im Rahmen dieses Verfahrens nicht darstellbar. 

Entsprechendes gilt für die Gefäßpflanzenarten. 
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Die nähere Prüfung wurde reduziert auf das mögliche Vorkommen von drei 
Lurcharten, der Zauneidechse, von Fledermäusen und europäischer Brut- und 
Rastvogelarten. 

Das Gelände weist aufgrund eines temporären, sehr flachgründigen 
Regenwassertümpels im Nordwesten des Geltungsbereichs grundsätzliches (Teil-) 
Lebensraumpotential für Gelbbauchunke, Wechselkröte und Europäischen 
Laubfrosch auf. Vernetzung erscheint durch benachbarte Grünräume möglich. 
Nachweise der Arten konnten aber bei Tag- und Dämmerungs-/Nachtbegang nicht 
erbracht werden. 

Das Gelände weist grundsätzliches Lebensraumpotential für die Zauneidechse auf. 
Vernetzung erscheint durch benachbarte Grünräume möglich. Es wurden auch zwei 
erwachsene Weibchen und acht Jungtiere nachgewiesen.  

Auf der Fläche konnten keine Baumhöhlen oder Rindenspalten gefunden werden, die 
als Quartiere für Fledermausarten dienen könnten. Der Gebäudekomplex ist nicht 
Teil des Geltungsbereichs des Bebauungsplans. Das Gelände besitzt derzeit zwar 
mäßiges Potential als Teilnahrungshabitat, erscheint aber aufgrund der guten 
Vernetzung mit vergleichbaren benachbarten Räumen untergeordnet.  

Das Spektrum europäischer Brut- und Rastvogelarten mit (Teil-)Lebensraumpotential 
im Bereich des zu prüfenden Geländeausschnitts wurde mit dem Ortstermin durch 
Plausibilitätsprüfung von 116 auf 11 Arten reduziert: 

  RLB RLD EZK EZA 

Rotmilan Milvus milvus V V g (g) g (g) 

Sperber Accipiter nisus   g g 

Turmfalke Falco tinnunculus   g (g) g (g) 

Mauersegler Apus apus 3  u u 

Rauchschwalbe Hirundo rustica V 3 u (g) u (g) 

Mehlschwalbe Delichon urbicum 3 3 u u 

Haussperling Passer domesticus V V u u 

Feldsperling Passer montanus V V u (g) g (g) 

Stieglitz Cardeulis cardeulis V  u u 

Bluthänfling Linaria cannabina 2 3 s (u) s (u) 

Goldammer Emberiza citrinella  V g (g) g (g) 

Tab. 1: Abgeschichtetes Brutvogelvorkommen der TK-Blätter 7932 Utting und 7933 Weßling  
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Rote Liste Bayern (RLB), Rote Liste Deutschland (RLD) 

2 stark gefährdet 

3 gefährdet 

V Art der Vorwarnliste 

Erhaltungszustand der Art in der kontinentalen biogeographischen Region der EU (EZK, 
Erhaltungszustand der Art in der kontinentalen biogeographischen Region der EU für das 
TK-Blatt Utting und Weßling relevant) und der alpinen Region (EZA); bei Rastvogelstatus 
Kürzel in Klammern 

s Erhaltungszustand schlecht 

u Erhaltungszustand unzureichend 

g Erhaltungszustand günstig 

 

Das Gelände ist als Nahrungs(teil-)habitat für alle bei der Abschichtung verbliebenen 
Vogelarten geeignet, als Bruthabitat grundsätzlich für drei (Stieglitz, Bluthänfling, 
Goldammer).  

Im Gehölzbereich wurden keine Nester oder Bruthöhlen gefunden. 

Zufallsbeobachtungen waren Blaumeise und Haussperling (saP-relevante Art fett 
gedruckt).  

  RLB RLD EZK EZA 

Haussperling Passer domesticus V V u u 

Tab. 2: im Geltungs- bzw. Einflußbereich des BP nachgewiesene saP-relevante Vogelart ohne 
Brutnachweis/-verdacht 

Rote Liste Bayern (RLB), Rote Liste Deutschland (RLD) 

V Art der Vorwarnliste 

Erhaltungszustand der Art in der kontinentalen biogeographischen Region der EU (EZK, für 
das TK-Blatt Starnberg Nord relevant) und der alpinen Region (EZA) 

u Erhaltungszustand unzureichend 
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Verbotstatbestände, Vermeidungs- und CEF-Maßnahmen (Maßnahmen zur 
kontinuierlichen Funktionalität der Fortpflanzungsstätten) 

Die artenschutzrechtliche Prüfung kann Hinweise auf potentielle oder faktische 
Vorkommen entsprechend naturschutzrechtlich relevanter Arten liefern. Sie ist 
zunächst eine Momentaufnahme und kann künftigen Entwicklungen im Artenbestand 
und somit möglichen künftigen artenschutzrechtlichen Konflikten nur bedingt 
vorausgreifen.  

 

Vogelarten 

Für die Populationen der oben genannten und weiterer möglicher saP-relevanter 
Vogelarten kann sich durch die Planung ein Habitatverlust ergeben; von einer 
Verschlechterung des Erhaltungszustandes durch das Vorhaben im engeren Sinne 
ist nicht auszugehen.   

Dazu sind aber verschiedene Belange zu berücksichtigen: 

Störungs- und Tötungsverbot (Brut) lassen sich bei Freibrütern durch 
ordnungsgemäßen Zeitraum von im Vorfeld der Umsetzung des Vorhabens zu 
erfolgenden Rodung und Entfernung des Gehölzbestandes gewährleisten. 

Für das Abräumen des Gehölzbestandes ohne weitere Prüfung sollte grundsätzlich § 
39 BNatSchG gelten, wonach es verboten ist, Bäume, die außerhalb des Waldes 
oder gärtnerisch genutzter Grundflächen stehen, Hecken, lebende Zäune, Gebüsche 
und andere Gehölze in der Zeit vom 1. März bis zum 30. September abzuschneiden 
oder auf den Stock zu setzen.  

Sinngemäß muss dies auch für bodennahen Gebüsch-/Saumbereich und 
Reisighaufen gelten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Eine Kleingruppe des Haussperlings nutzte die heckenartige Gehölzstruktur im 
zentralen Osten des Geländes als Teilhabitat (Abb. 3).  

 

Abb. 3: Fund der Haussperlingsgruppe (grüner Punkt) im Osten des Geltungsbereichs mit 
vermutlichem Mindestaktionsraum der Gruppe (grüner Kreis); Kartengrundlage: Bayerische 
Landesvermessung 2021. 

Im räumlichen Zusammenhang verbleibende bzw. durch Grünordnung ergänzende 
Gehölzstruktur kann entsprechende Habitatverluste für die Art durch das Vorhaben 
puffern und ausgleichen. 
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Gelbbauchunke, Wechselkröte und Europäischer Laubfrosch 

Das Gelände weist aufgrund eines temporären, sehr flachgründigen 
Regenwassertümpels („große Pfütze“) im Nordosten des Geltungsbereichs (Abb. 4) 
grundsätzliches (Teil-)Lebensraumpotential auf. Vernetzung erscheint durch 
benachbarte Grünräume möglich.  

 

Abb. 4: Lage des Regenwassertümpels im Nordwesten des Geltungsbereichs (Kartengrundlage: 
Bayerische Landesvermessung 2021). 

Nachweise der Arten konnten aber bei Tag- und Dämmerungs-/Nachtbegang nicht 
erbracht werden. Sollte der Regenwassertümpel („große Pfütze“) zu Beginn der 
folgenden Laichsaison (April/Mai bis August) noch existieren, wird zu einer weiteren 
entsprechenden Kontrolle geraten. 
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Zauneidechse 

Es wurden zwei erwachsene Weibchen und acht Jungtiere im Geltungsbereich des 
Bebauungsplans nachgewiesen (Abb. 5), was auf eine vitale Teilpopulation hinweist.  

 

Abb. 5: Fundpunkte von Exemplaren der Zauneidechse im Geltungsbereich des Bebauungsplans 
(erwachsene Weibchen gelb, Jungtiere rot); Kartengrundlage: Bayerische Landesvermessung 2021. 

Exemplare der Zauneidechse können grundsätzlich während der gesamten 
Aktivitätszeit von (Anfang/)Ende März bis Anfang(/Mitte) Oktober auch auf das 
Gelände zuwandern. Von Anfang August (Männchen), September (Weibchen), 
Oktober (Jungtiere) bis (Anfang/)Ende März weilen sie in ihren Boden-
Winterquartieren vor Ort.  
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Die Aufenthaltsorte und Baue auf dem Gelände sind offenbar maßgeblich an die dort 
gelagerten Natursteine auf wassergebundener Bodendecke (im Nordteil) bzw. 
offenem Boden (im Südteil) gebunden.  

Zauneidechse (Lacerta agilis) 
 

1 Grundinformationen 
Rote Liste-Status Deutschland: V Bayern: V Art im Wirkraum: nachgewiesen  
Erhaltungszustand der Art auf Ebene  Bayerns: ungünstig – unzureichend  

Lokale Population: 
Vitale Teilpopulation 
 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
Beschreibung der Schädigungssachverhalte: siehe Begleittext 

Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Zeitliche Einschränkung und räumliche Führung des Eingriffs sowie CEF-Maßnahme (siehe Begleittext) 

Schädigungsverbot ist erfüllt: ja  

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Beschreibung der Schädigungssachverhalte: siehe Begleittext 

Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Zeitliche Einschränkung und räumliche Führung des Eingriffs (sieh Begleittext) 

Tötungsverbot ist erfüllt:              ja 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Beschreibung der Schädigungssachverhalte: siehe Begleittext 

Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Zeitliche Einschränkung und räumliche Führung des Eingriffs (siehe Begleittext) 

Störungsverbot ist erfüllt: ja  

aufgrund des ungünstigen/unzureichenden überörtlichen Erhaltungs-
zustands der Art  

[Falls ein Verbotstatbestand erfüllt ist; ist die Erteilung einer Ausnahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG erforderlich ( s. 
nachstehend). Ansonsten kann nachfolgender Tabellenblock entfallen] 
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Zauneidechse (Lacerta agilis) 
 

3 Prüfung der Wahrung des (günstigen) Erhaltungszustandes als fachliche Ausnahmevoraussetzung 
des § 45 Abs. 7 S. 2 BNatSchG (i.V.m. Art. 16 Abs. 1 FFH-RL)  
Der Erhaltungszustand auf überörtlicher Ebene ist zwar ungünstig/unzureichend, 

die Gewährung einer Ausnahme führt aber zu: 

keiner nachhaltigen Verschlechterung des derzeitigen Erhaltungszustandes der Populationen  
keiner Behinderung der Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustands 
 
Ausnahmevoraussetzung erfüllt: ja   
 

 

Die Umsetzung der Planung bedingt einen kompletten Abtrag dieser Strukturen auf 
dem Gelände. Zur Minimierung von Schäden an lebenden Exemplaren kann deshalb 
ein Abräumen der Natursteine auf dem Gelände schrittweise von Norden nach 
Süden in Richtung eines möglichen Ersatzlebensraums (siehe unten) erfolgen, um 
der Spalten und Erdbauten nutzenden Art die Möglichkeit zur Flucht zu erlauben. 
Dies sollte aber nicht in der Eientwicklungs- bzw. der Überwinterungszeit geschehen 
und somit auf die Monate April/Mai (bevorzugt) bzw. August/September beschränkt 
sein.   

Die Rechtslage weist in diesem Fall auf die Schaffung eines Ersatzlebensraums für 
die Art im räumlichen Zusammenhang hin. Eine Möglichkeit bietet sich in der 
Nutzung der im Rahmen der Grünordnung vorgesehenen Grünfläche im Süden und 
Südosten des Geltungsbereichs mit Anschluß an Teile „freier“ Landschaft.  

Der Ersatzlebensraum als Maßnahme zur dauerhaften Sicherung der ökologischen 
Funktion (CEF-Maßnahme) muß als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme zum 
Zeitpunkt der Räumung des Geländes zur Besiedlung zu Verfügung stehen. 
Besiedlungspotential ergibt sich durch die bestehende Population. 

Die Entwurfsplanung dazu versucht, auf der zur Verfügung stehenden Grünfläche ein 
Spektrum an Lebensraumrequisiten anzuordnen, das sich nach Erfahrungswerten an 
den Ansprüchen der Art orientiert (Abb. 6). 

Die Zauneidechse ist als wechselwarme, beutegreiferschutzbedürftige, 
gliedertierfressende Art angewiesen auf kleinräumige Vernetzung von offenen 
besonnten sowie beschatteteten Flächen, die rasch erreichbare 
Versteckmöglichkeiten, Eiablagesubstrate mit Temperatur- und 
Feuchtigkeitsgradienten, frostgedämpfte, geschützte Winterquartiere und 
gliedertierreiche, leicht zugängliche Bereiche, insbesondere schüttere Gras- und 
Krautbestände, bieten.   



 

Magerrasen 

Baum 2. Ordnung 

Sickermulde für StellplatzentwässerungEiablageplatz 

Überwinterungsquartier 

Ruderalfläche 

Altholzhaufen 

Kleinstrauch 

Baum 2. Ordnung 

Natursteinhaufen 

Altholzriegel 

Abb. 6: Umgriff der Lebensraumersatzfläche (rote Linie) mit Darstellung von Geländeelementen, die 
zur Optimierung dienen könnten; Kartengrundlage: Bayerische Landesvermessung. 

 

Die Grundstücksgrenzen der Ausgleichsfläche nach Süden und Osten sind als 
unbefestigte Hanganrisse ausgebildet und zeigen mitsamt der oberbodenfreien 
Ruderalfläche in ihrem Vorfeld aus ökologischer Sicht derzeit eine hervorragende 
Struktur, die in Folge auch die Funktion als Ersatzlebensraum für die Zauneidechse 
unterstützt. Diese Ausbildung sollte, soweit möglich, so belassen werden, wie sie ist. 
Dem aus Sicht der Zauneidechsenansprüche bestehenden Manko der nördlichen 
Exposition des südlichen Hanganrisses könnte begegnet werden, indem eine 
Struktur geschaffen wird, die eine südliche Exposition erzeugt; dies könnte 
beispielsweise ein Natursteinriegel sein, der auch eine saubere Grenze zur 
gewerblichen Nutzung der übrigen Fläche bietet und gleichzeitig als 
Unterschlupfmöglichkeit für die Zauneidechse dienen kann..     
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Lineare Requisiten 

Natursteinhaufen 

Gereihte Natursteine mit Hinterfüllung aus möglichst grobem Natursteinbruch sollten 
bis zu 50 cm im Boden versenkt werden und mindestens 50 cm aus dem Boden 
ragen. Aushub sollte stellenweise angeschüttet werden. 

Altholzriegel 

Die Altholzriegel aus locker geschichtetem, unterschiedlich starkem Stamm- und 
Astholz sollten bis zu 50 cm im Boden versenkt werden und bis zu 50 cm aus dem 
Boden ragen. Aushub sollte stellenweise angeschüttet und überschüttet werden. 

 

Punktuelle Requisiten 

Altholzhaufen 

Die Altholzhaufen aus locker geschichtetem, unterschiedlich starkem Stamm- und 
Astholz ungeordneter Ausrichtung und kleineren Wurzelstöcken sollten bis zu 100 cm 
im Boden versenkt werden und bis zu 100 cm aus dem Boden ragen. Der Aushub 
kann teilweise in den Holzkörper integriert und angeschüttet werden. 

Eiablageplatz 

Der Eiablageplatz aus einem Substrat aus Flusssand unterschiedlicher Körnung mit 
Beigaben lehmig-mergeliger Erde sollte bis zu 100 cm ausgekoffert werden, bis zu 
100 cm aus dem Boden ragen und teilweise mit Altholz gedeckt werden.  

Überwinterungsquartier 

Das Überwinterungsquartier aus einem Substrat aus Bruchsteinen mit einer 
Kantenlänge von 100 bis 400 mm, erdigen und sandigen Fraktionen sowie Beigaben 
aus unterschiedlich starkem Stamm- und Astholz sollte bis zu 100 cm ausgekoffert 
werden, bis zu 100 cm aus dem Boden ragen und teilweise mit Altholz gedeckt 
werden. 

 

Gehölze 

Auf Wunsch der Grünplanung sind Pflanzungen von Bäumen 2. Ordnung integriert. 
Da Bäume mittelfristig einen hohen Beschattungsgrad auf einer größeren Teilfläche 
entwickeln, der für die thermoregulatorisch eher anspruchsvolle Zauneidechse 
suboptimal wäre, sollten nur wenige Bäume verwendet werden, z.B. Feldahorn, 
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Wildapfel, Wildbirne, Traubenkirsche, Salweide, Vogelbeere oder auch 
Großsträucher wie Hasel, Weißdorn, Schwarzer Holunder.  

Hingegen wäre es u.a. aus eben diesem Grund sinnvoll, die oben beschriebenen 
Requisiten mit einer sehr lockeren Gehölzstruktur aus niedrig wachsenden 
Sträuchern zu ergänzen, z.B. Heckenrose, Berberitze, Wolliger Schneeball, Liguster, 
Rote Heckenkirsche, evtl. einzelne Kreuzdorn, Faulbaum.  

 

Gras- und Krautvegetation 

Ein angestrebter schütterer Vegetationstyp erhält sich aufgrund der mageren, 
oberbodenfreien/-armen Verhältnisse eine Zeitlang von selbst (bestehende 
Ruderalfläche).  

Da sich die Fläche naturgemäß mittel- und langfristig zum Hochgras-/Hochkraut – 
und Gehölzbestand entwickeln wird, sind zur Sicherung der Funktionsfähigkeit im 
Sinne der Zielart Pflegeeingriffe vorzusehen, die im Wesentlichen eine lichte, offene 
Struktur erhalten. 

Je nach Vegetationsentwicklung könnte eine „Arbeitsspur“ der Länge nach durch die 
Fläche gelegentlich gemäht oder/und gefräst werden (Mahd und Abfuhr maximal 
einmal jährlich/mindestens alle fünf Jahre in der Ruheperiode der Zauneidechse 
November bis Februar, um das Ziel schütterer Vegetationstyp dauerhaft zu erhalten.  

Gras- und Krautsäume zu den Strukturelementen hin (Gehölze, Naturstein- und 
Altholzriegel, Altholzhaufen, Eiablageplatz und Überwinterungsquartier) sollten 
ganzjährig ungemäht erhalten bleiben, dürfen aber mittel- und langfristig die 
Strukturelemente nicht überwuchern. Entsprechendes gilt für Naturverjüngung der 
Gehölze. 

Der Teil der bestehenden Ruderalfläche gegenüber der Hausnummer 14 könnte 
mittel- und langfristig zur Magerwiese entwickelt werden: keine Humusierung, Mahd 
und Abfuhr einmal jährlich, wenn möglich in der Ruheperiode der Zauneidechse 
(November bis Februar). 
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Festsetzungsentwurf für den Bebauungsplan: 

Zur Sicherung der ökologisch-funktionalen Kontinuität des Lebensraums der im 
Geltungsbereich des Bebauungsplans in vitaler Population nachgewiesenen, nach 
Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützten Zauneidechse (Lacerta agilis) sind 
vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) durchzuführen. Diese 
müssen vor Eingriffsbeginn ihre Wirkung entfalten (jeweils ab 1. März des 
entsprechenden Kalenderjahres).  

Sie können im unmittelbaren räumlichen Bezug zum betroffenen Habitat auf der am 
südlichen Rand des Geltungsbereichs des Bebauungsplans festgesetzten 
Grünfläche in Form von Anreicherung mit Lebensraumrequisiten (Natursteinbruch, 
Altholzriegel- und -haufen, Eiablageplätze, Überwinterungsquartiere, in ihrer 
Entwicklung kontrollierte, offene Gras-, Kraut- und Gehölzvegetation) umgesetzt 
werden.  

Zur Sicherung der Funktionsfähigkeit des Maßnahmenbereichs im Sinne der Zielart 
ist ein entsprechendes, zu dokumentierendes Monitoring (im Jahr und Folgejahr der 
Maßnahme und weiter mindestens alle fünf Jahre) und eine regelmäßige, zu 
dokumentierende Pflege erforderlich. Letztere umfasst Eingriffe, die im Wesentlichen 
eine lichte, offene Struktur erhalten: Mähen oder/und Fräsen entsprechender 
Teilflächen (Mahd und Abfuhr maximal einmal jährlich/mindestens alle fünf Jahre in 
der Ruheperiode der Zauneidechse November bis Februar) und Sicherung der 
Strukturelemente vor Überwucherung sowie Eingriffe in die Naturverjüngung des 
Gehölzbestandes.  

Für die Umsetzung der Maßnahmen ist eine Umweltbaubegleitung mit 
entsprechender Erfahrung zu bestellen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Artenschutzrechtliche Variantenprüfung; temporäre CEF-Maßnahme 
(Maßnahme zur kontinuierlichen Funktionalität der 
Fortpflanzungsstätten) für die Zauneidechse   
 
 
Die Umsetzung der Bebauungsplanung bedingt einen kompletten Abtrag 
zauneidechsenrelevanter Strukturen auf dem Gelände. Zur Minimierung von 
Schäden an lebenden Exemplaren kann deshalb ein Abräumen der Natursteine auf 
dem Gelände schrittweise von Norden nach Süden in Richtung eines möglichen 
Ersatzlebensraums erfolgen, um der Spalten und Erdbauten nutzenden Art die 
Möglichkeit zur Flucht zu erlauben. Dies sollte aber nicht in der Eientwicklungs- bzw. 
der Überwinterungszeit geschehen und somit auf die Monate April/Mai (bevorzugt) 
bzw. August/September beschränkt sein.   

Die Rechtslage weist in diesem Fall auf die Schaffung eines Ersatzlebensraums für 
die Art im räumlichen Zusammenhang hin. Eine Möglichkeit bietet sich in der 
Nutzung der im Rahmen der Grünordnung vorgesehenen Grünfläche im Süden und 
Südosten des Geltungsbereichs mit Anschluß an Teile „freier“ Landschaft.  

Der Ersatzlebensraum als Maßnahme zur dauerhaften Sicherung der ökologischen 
Funktion (CEF-Maßnahme) muß als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme zum 
Zeitpunkt der Räumung des Geländes zur Besiedlung zu Verfügung stehen. 
Besiedlungspotential ergibt sich durch die bestehende Population. 

Der aktuelle Festsetzungsentwurf für den Bebauungsplan legt fest, dass die 
vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen ihre Wirkung vor Eingriffsbeginn entfalten 
müssen (jeweils ab 1. März des entsprechenden Kalenderjahres). 

Aus aktuellen bauverfahrens-planungsrechtlichen Verschiebungen heraus ist dieser 
zeitliche Ablauf für die Saison 2023 möglicherweise nicht einzuhalten. Um dem 
anvisierten Ablauf der Bebauungsplanung und den artenschutzrechtlichen Vorgaben 
gerecht zu werden, wird die Möglichkeit einer temporären CEF-Maßnahme als 
Übergangslösung geprüft. 

Eine solche Übergangslösung scheint grundsätzlich möglich. Im unmittelbaren 
räumlichen Zusammenhang zu den betroffenen Lebensraumflächen selbst, als auch 
zum letztendlich anvisierten Ersatzlebensraum stehen hierfür fachlich geeignete 
Flächen zu Verfügung (Abb. 7).  
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Abb. 7: Umgriff der temporären Lebensraumersatzfläche (rote Linie); Kartengrundlage: Bayerische 
Landesvermessung. 

 

Die Entwurfsplanung dazu versucht, auf der zur Verfügung stehenden Fläche ein 
Spektrum an Lebensraumrequisiten anzuordnen, das sich nach Erfahrungswerten an 
den Ansprüchen der Art orientiert (Abb. 8).  

Die Fläche liegt außerhalb der Grenzen des hier zu Grunde gelegten, zu ändernden 
Bebauungsplans, schließt aber unmittelbar an. Der Grundtypus der Fläche als 
unbefestigter Lagerbereich der Firma Gandl entspricht genau dem Typus, auf dem 
auch im Bereich des hier zu Grunde gelegten, zu ändernden Bebauungsplans 
Zauneidechsen nachgewiesen wurden. Auf einer Teilfläche derselben wurden bei der 
Kartierung für den Bericht vom 02.11.2022 auch bereits Zauneidechsen 
nachgewiesen; dies spricht für eine grundsätzliche Eignung als Lebensraum. 
Zusätzlich sollten auch die Bereiche im Süden mit einem schmalen Streifen oberhalb 
der Hangkante in die Kulisse aufgenommen werden. 
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Für eine temporäre Optimierung wird vorgeschlagen, die als lebensraumrelevant 
ungeeigneten Lagerobjekte zu entfernen, die als lebensraumrelevant geeigneten 
Lagerobjekte nach Möglichkeit temporär zu belassen bzw., auch durch Altholz, zu  

 

Altholzhaufen 

Strukturelemente (Steine, Holz) 

Ruderalfläche 

Magerrasen 

Abb. 8: Umgriff der temporären Lebensraumersatzfläche (rote Linie) mit Darstellung von 
Geländeelementen, die zur Optimierung dienen könnten; Kartengrundlage: Bayerische 
Landesvermessung. 
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ergänzen und an den in der Abb. 8 markierten Stellen Altholzhaufen aus locker 
geschichtetem, unterschiedlich starkem Stamm- und Astholz ungeordneter 
Ausrichtung und kleineren Wurzelstöcken zu deponieren.   

Die Grundfläche besitzt mit ihren offenen Böden und Pioniervegetation gute Eignung 
als Nahrungshabitat.   

Von der Anlage von Eiablageplätzen und Überwinterungsquartieren ist abzuraten, 
um keine Fallen auf der temporär zu nutzenden Fläche zu entwickeln.  

Grundsätzlich sollte eine Fertigstellung des ursprünglich angedachten 
Ersatzlebensraums innerhalb der Grenzen des hier zu Grunde gelegten, zu 
ändernden Bebauungsplans bereits zum Zeitpunkt der Eiablage (Mitte/Ende Mai bis 
Juli), spätestens bis zum Beginn der Winterruhe (ab August bei männlichen 
Zauneidechsen) zu erwarten sein. Sollte dies nicht möglich werden, ist rechtzeitig an 
eine entsprechende Ergänzung funktioneller Lebensraumrequisiten auf der 
Ersatzfläche und eine zeitliche Verlängerung zu denken. Zumindest Eiablageplätze 
sollten den Beobachtungen nach auf der temporär zu nutzenden Fläche bereits 
grundsätzlich vorhanden sein.  

Der temporäre Ersatzlebensraum muss während seiner funktionalen Phase durch 
geeignete Zäunung gesichert sein und nach Möglichkeit nicht befahren werden. Eine 
entsprechende privatrechtliche Sicherung ist Voraussetzung.  

Die Abwicklung als gesicherter temporärer Lebensraum sollte dann, wenn sie denn 
grundsätzlich erfolgen muß, entsprechend dem Vorgehen innerhalb der Grenzen des 
hier zu Grunde gelegten, zu ändernden Bebauungsplans erfolgen (Abräumen der 
Lebensraumrequisiten auf dem Gelände schrittweise in Richtung des dauerhaften 
Ersatzlebensraums, um der Spalten und Erdbauten nutzenden Art die Möglichkeit zur 
Flucht zu erlauben. Dies sollte aber nicht in der Eientwicklungs- bzw. der 
Überwinterungszeit geschehen und somit auf die Monate April/Mai (bevorzugt) bzw. 
August/September beschränkt sein.      

Zur Sicherung der Funktionsfähigkeit des Maßnahmenbereichs im Sinne der Zielart 
ist ein entsprechendes, zu dokumentierendes Monitoring (im Jahr und wenn nötig 
Folgejahr der Maßnahme) erforderlich.  

Für die Umsetzung der Maßnahmen ist eine Umweltbaubegleitung mit 
entsprechender Erfahrung zu bestellen. 

 
 


